



oland Spiller (45) hat im ver-
gangenen Wintersemester die
Professur für Romanische
Philologie am Institut für Romani-
sche Sprachen und Literaturen
übernommen. Nach dem Studium
in Erlangen und Granada begann er
1988 seine Promotion in Buenos Ai-
res. Die Dissertation behandelt die
Darstellung von Identitäten in der
argentinischen Gegenwartsliteratur
unter Einbeziehung der Theorie des
kommunikativen Handelns von Jür-
gen Habermas. Im Zuge der Habilita-
tion war er 1995 bis 1996 Stipendiat
der Alexander von Humboldt-Stif-
tung in Paris. Die von Titus Heyden-
reich betreute Habilitationsschrift
über das ›Schreiben zwischen den
Kulturen‹ in der französischsprachi-
gen Literatur des Maghreb‹ ist 2002
erschienen. 2000 bis 2001 vertrat er
den Lehrstuhl von Bernhard Teuber
am Romanischen Seminar in Kiel.
Einen Ruf nach Aachen – Romani-
sche Philologie mit Schwerpunkt
Kulturwissenschaft – lehnte er ab,
um in Frankfurt als Nachfolger von
Karsten Garscha den Schwerpunkt
›Neue Romania‹ (Lateinamerika und
Frankophonie) zu übernehmen.
Als Mitglied der ›Sektion Lateiname-
rika‹ des Zentralinstituts für Regio-
nalforschung der Universität Erlan-
gen-Nürnberg hat er reichhaltige in-
terdisziplinäre Erfahrungen gesam-
melt und selbst vier Sammelbände
herausgegeben. Die Argentinien,
Uruguay, Chile und Mexiko gewid-
meten Bände zeichnen sich durch
die Einbeziehung von KollegInnen
aus den jeweiligen Ländern aus. An
der Fortführung dieses Dialogs in
Frankfurt ist ihm sehr gelegen. Als
Romanist faszinieren ihn die inter-
kulturelle Praxis und die grenzenlo-
sen Möglichkeiten des Austausches.
Roland Spiller versteht Philologie als
Wissenschaft vom Leben im Faden-
kreuz des Wissens. Er beschäftigt
sich mit interkulturellen Begegnun-
gen und Verschiebungen, Migratio-
nen, dem historischen Wandel der
Darstellung von Identitäten und de-
ren Ästhetik. Ein besonderes Anlie-
gen ist ihm der Bereich der Gegen-
wartsliteratur und ihre Vermittlung.
So ging aus einer Projektgruppe li-
terarisches Übersetzen eine dreispra-
chige Gedichtsammlung mit Illustra-
tionen hervor: Eyda Machín, ›Soy
mucho más, Ich bin viel mehr, Je
suis beaucoup plus‹, St. Ingbert
2004. Einen weiteren, die ›Alte Ro-
mania‹ (Spanien und Frankreich)
einschließenden Schwerpunkt bil-
den die Verbindungen von Ästhetik,
Wahrnehmung und Imagination im
Kontext einer – durchaus in Frank-
furter Tradition – kritischen Theorie,
die künstlerische Phänomene als Teil
eines gesamtgesellschaftlichen Kom-
munikationsprozesses betrachtet.
Aufgrund seiner Kompetenz als
Kultur- und Literaturvermittler, die
er sich durch die Organisation von
Autorenlesungen, Theaterauf-
führungen und Ausstellungen er-
worben hat, ist er ein gefragter Be-
rater an der Schnittstelle von Uni-
versität, Kunst und Öffentlichkeit.
Zu seinen jüngsten Publikationen
gehören die Sammelbände ›Kult-
bücher‹ und ›La poética de la mira-
da‹; ›Die Poetik des Blicks‹, Madrid
2004.                                       UR 




m 1. März 2005 starb Prof.
Dr. theol. Dieter Georgi im
Alter von 75 Jahren. Der
Fachbereich Evangelische Theologie
der Universität verliert mit Prof. Ge-
orgi nicht nur einen international
anerkannten und bedeutenden
Neutestamentler und Religionsge-
schichtler, sondern auch eines der
maßgebenden Gründungsmitglieder
des Fachbereiches und dessen mehr-
fachen Dekan. In zahlreichen Funk-
tionen und Gremien hat Dieter Ge-
orgi darüber hinaus auch immer
wieder Verantwortung für die ge-
samte Universität übernommen.
Prof. Georgi war zudem ein über-
durchschnittlich engagierter akade-
mischer Lehrer, dem mit großem Er-
folg daran gelegen war, die Studie-
renden zu eigenständigem kriti-
schen Denken in gesamtgesellschaft-
licher Verantwortung anzuleiten.
Prof. Georgi wurde am 6. Juni 1929
in Mittelsömmern, Kreis Langen-
salza, Thüringen geboren. Seine
amerikanische Mutter, die dem
amerikanischen Luthertum zu-
gehörte, und sein deutscher Vater,
der lutherischer Pfarrer war und
dem Pietismus nahe stand, haben
ihn nachhaltig geprägt. Georgi hat
sich als kultureller Grenzgänger ver-
standen. Von 1939 bis 1947 besuch-
te er zunächst das humanistische
Gymnasium in Frankfurt am Main
und dann in Dresden. Die traumati-
schen Erfahrungen als Kindersoldat
und besonders die Zerstörung der
Stadt Dresden, die Georgi miterleb-
te, waren entscheidende Hinter-
gründe seines politischen Bewusst-
seins. Von 1947 bis 1953 studierte er
Evangelische Theologie an den Uni-
versitäten Mainz, Heidelberg, Göt-
tingen, Marburg und Edinburgh.
1953 legte er das Erste und 1955 das
Zweite Theologische Examen in
Darmstadt ab. Von 1954 bis 1955
war Georgi Repetent für Neues Te-
stament in Heidelberg. 1955 bis
1957 war er als Pfarrvikar an der
Andreaskirche in Frankfurt am
Main tätig. 1957 wurde er zunächst
Verwalter einer wissenschaftlichen
Assistentenstelle und dann bis 1962
wissenschaftlicher Assistent an der
Evangelisch-Theologischen Fakultät
der Heidelberger Ruprecht-Karls-
Universität. Dort wurde er mit einer
Dissertation zum Thema ›Die Geg-
ner des Paulus in 2 Kor 2,14 – 7,4
und 10-13‹ zum Dr. theol. promo-
viert, eine Arbeit, die zu einem exe-
getischen Standardwerk wurde, und
die Georgi in stark veränderter und
erweiterter Form und englischer
Sprache noch einmal in seiner Zeit
in Harvard der Öffentlichkeit vorleg-
te. 1962 erfolgte ebenfalls in Heidel-
berg seine Habilitation mit der Ar-
beit ›Die Geschichte der Kollekte des
Paulus für Jerusalem‹, die dann un-
ter dem Haupttitel ›Der Armen zu
gedenken‹ gedruckt wurde. Von
1962 bis 1964 war Georgi als Dozent
für Neues Testament in Heidelberg
tätig. Nach einer Gastprofessur für
Neues Testament an der Harvard
University von 1964 bis 1965 wurde
Georgi 1965 in Heidelberg zum
außerplanmäßigen Professor er-
nannt. Schon 1966 folgte der Ruf als
Professor of New Testament an das
San Francisco Theological Seminary
in San Anselmo, California. 1969
wechselte er von dort an die Har-
vard Divinity School. Dort arbeitete
er bis 1984 als Frothingham Profes-
sor of Biblical Studies. Seit 1971 war
er dann auch Deutscher Prediger an
der First Lutheran Church in Bo-
ston.
1982 führte ihn seine akademische
Laufbahn zunächst als Vertretungs-
professor zurück nach Frankfurt an
das damalige religionswissenschaft-
liche Seminar, wo er 1983 haupt-
amtlich tätig wurde und die Grün-
dung des Fachbereiches Evangeli-
sche Theologie maßgeblich voran-
trieb. Von 1987 bis 1989 war er als
Gründungsdekan des neuen Fach-
bereiches im Amt. Er war entschei-
dend an der Etablierung der Martin
Buber Stiftungsprofessur für Jüdi-
sche Religionsphilosophie der Evan-
gelischen Kirche von Hessen und
Nassau beteiligt, die vereinbarungs-
gemäß seit Anfang diesen Jahres als
reguläre Professur in die Verantwor-
tung des Landes Hessen übergegan-
gen ist. Nach seiner Emeritierung im
Jahr 1996 blieb er dem Fachbereich
bis zu seinem Tod eng verbunden,
beteiligte sich weiterhin aktiv an
akademischen Veranstaltungen und
führte bis zuletzt Lehrveranstaltun-
gen durch.
Der Fachbereich Evangelische Theo-
logie und – wie Präsident Prof. Dr.
Rudolf Steinberg in seiner Würdi-
gung zum Ausdruck brachte – die
ganze Universität ist Prof. Georgi zu
großem Dank für sein unermüdli-
ches Engagement in Forschung, Leh-
re und Selbstverwaltung verpﬂich-
tet. Der Fachbereich Evangelische
Theologie wird ihm zu Ehren im
Wintersemester 2005/06 einen öf-
fentlichen Studientag veranstalten.
Der Fachbereich Evangelische Theo-
logie bekundet seinen Respekt vor
der wissenschaftlichen Lebenslei-
stung Georgis.              Stefan Alkier
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deutscher Unternehmen. Die Arbeit
soll exemplarisch ein Fallbeispiel in
einem Unternehmen analysieren. Es
kann sich dabei um ein konkret ab-
grenzbares Ereignis oder um eine
kontinuierlich zu bearbeitende Fra-
gestellung handeln. Teilnehmen
können Studierende und Absolven-
ten aller Fachrichtungen. 






Der Preis wird für hervorragende
Originalveröffentlichungen verlie-
hen für Retinitis-Pigmentosa-rele-
vante Arbeiten. Nicht berücksichtigt
werden Arbeiten zu entzündlichen
Netzhauterkrankungen und zur dia-
betischen Retinopathie. Der Preis
besteht aus 2.000 Euro sowie der
Kostenübernahme für das jährlich
in Florida organisierte Treffen der
amerikanischen RD-Forscher im
Rahmen der Jahrestagung der Asso-
ciation for Research in Vision and
Ophthalmology (ARVO) oder dem
Besuch eines Kongresses aus einem
anderen Fachbereich.






Der Heinz-Billing-Preis zur Förde-
rung des wissenschaftlichen Rech-
nens steht unter dem Leitmotiv
›EDV als Werkzeug der Wissen-
schaft‹. Für den Preis können Arbei-
ten eingereicht werden, die in be-
sonderer Weise Beispiele dafür sind,
wie die EDV als methodisches Werk-
zeug Forschungsgebiete unterstützt
oder einen neuen Forschungsansatz
ermöglicht hat.





vergibt Preise in Höhe von 9.200
Euro für hervorragende wissen-
schaftliche Abhandlungen zu The-
men aus dem Bereich der Inneren
Sicherheit.
Voraussetzungen: 
a) noch nicht, oder nach dem
1.1.2005 veröffentlichte Abhand-
lungen, 




Führung und Einsatz der Polizei,
Kriminalitätsverhütung und -be-
kämpfung, Aktivitäten zur Er-
höhung der Straßenverkehrssicher-
heit, Polizei und Gesellschaft, Recht.
Kontakt: Polizei-Führungsakade-
mie, Postfach 480353, 48080 Mün-





des Cornelia Goethe Centrums für
Frauenstudien und die Erforschung
der Geschlechterverhältnisse
Im Jahr 2005 vergibt der Förderkreis
des Cornelia Goethe Centrums der
Johann Wolfgang Goethe-Univer-
sität zum vierten Mal den mit 2000
Euro dotierten Cornelia Goethe
Preis für eine herausragende Disser-
tation oder Habilitationsschrift im
Bereich der Frauen- und Geschlech-
terforschung. Der Preis wird am 7.
Dezember 2005 im Rahmen der Fei-
er anlässlich des Geburtstages von
Cornelia Goethe überreicht.
Ausgezeichnet wird eine hervorra-
gende wissenschaftliche Leistung,
die die Bedeutunge der Geschlech-
terverhältnisse, die symbolischen
Konstruktionen von Männlichkeit
und Weiblichkeit oder die erkennt-
niskritische Perspektive der Frauen-
und Geschlechterforschung in der
Wissenschaft reﬂektiert und neue
Denkanstöße gibt.
Die wissenschaftlichen Arbeiten, die
von einer Jury beurteilt werden,
müssen an der Universität Frankfurt
in den Jahren 2003/2004 einge-
reicht worden sein. Sie sind zusam-
men mit den Gutachten und einem
Lebenslauf in dreifacher Ausferti-
gung zu senden an:
Cornelia Goethe Centrum für
Frauenstudien und die Erforschung
der Geschlechterverhältnisse
Johann Wolfgang Goethe-Univer-
sität, Robert-Mayer-Str. 5/Fach 107
60325 Frankfurt
Einsendeschluss: 1. Juli 2005
Hinweis: Die dargestellte Liste er-
hebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Detaillierte Informationen
zu den dargestellten Ausschreibun-
gen können bei den Referaten für
Forschungs- und Nachwuchsförde-
rung eingeholt werden.
Das Referat für Forschungsförde-
rung betreibt einen E-Mail-Info-Ser-
vice, der über aktuelle Ausschrei-
bungen informiert. Wenn Sie Inter-
esse haben und in die Mailing-Liste
aufgenommen werden wollen, sen-
den Sie bitte eine E-Mail an
d.lux@vdv.uni-frankfurt.de oder
e.solonar@vdv.uni-frankfurt.de. 
Informationen: 
www.uni-frankfurt.de/org/ltg/admin/pr-
abt/forsch_nw/.
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